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Wirkt der A-Bcotlrieg?
Das englische Schiffahrtsblatt „Journal os Com¬

merce" vom 20. Oktober 1917 berichtet, daß in der
letzten Woche die Schiffahrtsgesellschaft City, of L-Udlm
Lteam Packet Company, deren Frachtschiffe zwuchen
Irland und England tätig sind, ohne ieve Erklärung
ihre Schiffe nicht auslausen ließ. Tre Folge hiervon
war , daß die für Manchester. Liverpool und andere
englische Großstädte bestimmten Lerfrachtungen von
lebendem Lieh nicht vor sich gehen konnten. Dreier
Zustand. so schreibt das englische Fachblatt, war um
so schlimmer, als ..infolge verschiedener Umstande die
Berschisfungsmöglichkeiten von Lublin in ernsthafter
Weise verringert worden sind und bereits ein krlll-
scber Punkt  erreicht worden ist." Tausende «ruck
Rindvieh. Schafe und Schweine, weiche für d:e eng¬
lischen Märkte bestimmt warm , wurden aus diese Wei,e
in Irland aufgehalten und infolge mangelnder Unter¬
kunftsmöglichkeiten zu einem nicht unoetrachtlichen
Teile dem Krepieren ausgesetzt. .. . .

Eine wettere Mitteilung besagt, daß die betreuende
Schiffahrtsgesellschaft ihre Fahrt wieder aufnehmen
werde, nachdem die Regterung alle L-chiste,der Gesell¬
schaft requiriert habe. In deutlichster Werse wird ge¬
sagt. daß der Grund für die Haltung der Lchlssahrts-
gesellschast darin bestanden habe, daß dre e n g l l 1che
Regierung sich weigerte , gewisse Krregs-
riiiken zu übernehmen.

Tiefer ganze Vorgang ist bezeichnend. Tie eng¬
lischen Schiffahrtsgesellschaften und vor allem auch die
Bemannung der Schisse lassen sich durch die amtlichen
Reden, welche von einer Uederwlndulig der Untersee-
bootgefahr faseln, nicht „bluffen". „ tpr.

Wie die eingeweihten Kreise in England die Unter-
seedootgesahr einschätzen, ergibt sich aus diesem Vor¬
gang. den man nicht gut verheimlichen konnte, aus
das deutlichste. #

Ein holländischer Fachmann kommt im „Nieuwe
Rotterdamschen Courant" vom 20. Oktober zu folgen¬
dem Ergebnis einer eingehenden Untersuchung der

A^ ^ âllen" diesen Betrachtungen ziehe ich die
d°s die den >! che » «ns - b ° n ich«

und daß der u -rvooirrreg, lveuu de-.,
Mütel gegen die U-Boote gefunden wird, was bisherh  Ä « wiAKt '“
.w »*- y L -°r s°
LEME«

V - K " ml. Gennglnnng di-!-- Urt-ll hi«
wieder Ter Verfasser gründet e- auf aus den deu
"A und englii«enLerlM -nlU« mr,en, -wi- »" I °°n
unbestreitbaren englischen SchisfS- und Seeverreyrs
statistiken. _ _

Neue Kämpfe am Tagliamento.
, Amtlich . Großes Hauptquartier , 2. Nov. (W^ B)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht. Der Ar i-

leriekamps in Flandern war gestern im ftlutgebiet
^>ser insbesondere bei Titzmuide, stark, zwischend
Houthoulster Wald und der Lys lag lebhaftes sernd-
lickies Störunasseuer ans unserer Kampfzone.

^ Englische Erkimdungsvorstötzescheiterten an meh¬
reren Stellen der Front . siim nife—Sccrcsaruppc Tcntschcr Kronprinz. Am -W
Aisne -Kanal und längs des Rückens des Chemin-de---
Dames^ hat die" Kampftätigkeit der Artillerien bedeu¬
tend zugenommen. Nach mehrstündigem-̂ rommeb-uec
artfsen starke französische Kräfte, bei Braye an . Ihr
Ansturm brach vor unseren Limen blutig zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wichtigen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Monastir wurde ein Vorstoß feind¬

licher Bataillone verlustreich abgewiesen.
Italienisch« Front.

Längs des mittleren und unteren ragttaw .cn l0
stehen unsere Armeen mit dem Feinde in Gefecht»-

» . « « d°-

linke Taglitamento-User frei vom Mnde.
Ter Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

* * *
Trost für das italienisch« Volk.

Tie italienische Regierung läßt im „Giornale d'
Jtalta " verkünden:

Tie Preisgabe des eroberten Geländes war gewiß
sehr schmerzlich, doch lehrt: uns die Erfahrung des
gegenwärtigen Krieges, der Ausdehnung der besetzten
Gebiete keine übertriebene Bedeutung beizulegen.
Ter Sieg der Entente wird uns nicht nur die Gebiete
zurückgeben, die wir preisgeben mutzten, sondern auch
jene, die das Ziel unserer Absichten sind, und für die
wir den Krieg begonnen haben. Die riesige  Schlacht,
die sich an unserer Front abspielt, steht nur in
ihrem Anfänge  und der Zusammenbruch der Hoff¬
nungen des Feindes auf innere Unruhen in Italien
wird den Feind zwingen, sich zurückzuziehen.

Hindenbuea und Ludendsrsf.
Schlag aus Schlag laufen die Siegesnachrichten

vom italienischen Kriegsschauplatz ein. Von Stunde
zu Stunde wächst die ungeheure Zahl der Gefangenen
und erbeuteten Geschütze. Unser aller Tank für bit
tapferen Truppen steigert sich ins Ungemessene. Dieser
unser unauslöschliche Tank gebührt in erster Linie den
beiden Männern Hindenburg und Ludendorff, die, wie
bei allen großen Operationen, auch bei dieser ihre
geistigen Leiter sind. Welche ungeheure Entschluß- und
Willenskraft , welch großes Vertrauen auf ihr eigenes
Können, auf ihre geistige Ueberlegenheit gegenüber
den feindlichen Heerführern! Während im Westen die
Engländer und Franzosen mit bisher noch nie dage¬
wesenem Kraftaufwand versuchen, unsere Front an
zwei räumlich weit getrennten Stellen zu durchbrechen,
setzten Hindenburg und Ludendorff mit starken Kräften
eine neue Operation gegen Italien an und führen sie,
unbeirrt von den maßlosen Anstrengungen unserer
Gegner an der Westfront, erfolgreich durch. In tie¬
fer. ernster Arbeit ringen sich jene beiden großen Heer¬
führer , unbeirrt von äußeren Einflüssen aller Art,
zu dem Entschluß durch, den sie militärisch und mili¬
tärpolitisch in dem Augenblick für den gegebenen hal¬
ten. Welch schwere Stunden müssen jene beiden Män¬
ner, auf deren Schultern diese ungeheure, noch nie
dagewesene Verantwortung ruht, durchgemacht haben,
che sie den Willen zu dieser Tat , die uns jetzt die un¬
zähligen Lorbeeren bringt, zur Durchfiihrung gebracht
haben! Dazu gehört nicht allein militärisches Kön-
ien , nicht nur richtiges Beurteilen der Kräfte unserer
Äegner und ihrer Widerstandskraft, hierzu gehört das
nichtige Einschätzen der Psyche des eigenen Heeres, der
«erbündeten wie der feindlichen Völker. Starrer Mili¬
tarismus ohne ernste politische Vertiefung hätte e
nicht vermocht, unsere Heere dahin siegreich zu ftihrer
wo sie heute sind. Wo deullche Heere heute ihre
Mann stehen, wo deutsches Schwert in Derreidignu
und Angriff siegreich steht, danken wir e§ in erste
Linie Hindenburg und Ludendorff, ihrem unübertrosse
nen Können, ihrer seelischen Größe.

Reue Auszeichnung Tudendorsss.
Seine Majestät der Kaiser hat den General Lu

dendorsf zum Chef des Niederrheinischen FüsUier-Re.
gements fJtv.  39 ernannt.

Ter Kaiser dankt Hindenburg.
Nach dem Sieg am Tagliamento sandte derKaisei

ein Telegramm an Hindenburg. Darin sagt er:
„Der genialen Leistung, den vorausschauender

Maßnahmen des Generalstabes, der Umsicht und Tat¬
kraft der Führer und der Tapferkeit der Trupper
Stämme verdanken wir diesen Sieg und sehen mit
Gottvertrauen in die Zukunft. Ich beauftrage Sie
Mein lieber Feldmarschall, Meinen kaiserlichen Dan!
den auf italienischem Boden fechtenden deutschen Trup¬
pen zu übermitteln ." _

Der 7. Reichskanzler.
(Amtlich.) Berlin , 2- Nov. Seine Majestät der

Kaiser und König hat den Reichskanzler Tr . Michaelis
ans seinen Antrag von den Aemtern als Reichskanzler,
als Präsident des königlich preußischen Staatsministe-
riums und als preußischer Minister der auswärtigen
Angelegenheiten unter Berleihnng »er Kette zum
Großkrcnz des Roten Adlerordens entbunden und zu
seinem Nachfolger in diesen Aemtern den königlich
bayerischen Staats minister Tr . Grase« von Hertling
ernannt.

Amtlich wird heute der Wechsel im Reichskanzler--
amt verkündet. Graf v. Hertling wurde Reichskanzler,
nachdem König Ludwig von Bayern seine Entlassung
aus dem bayerischen Staatsdienst genehmigt hat. Der
eiaentliche Amtsantritt erfolgt erst Ende nächster
Woche; bis dahin bleibt auch die neue Besetzung
der Reichsämter in der Schwebe. . ^ Y.

Graf Hertling weilt noch einige Tage tn Berlin,
itm wichtige Besprechungen mit der Obersten Heeres¬
leitung durchzuführen. . ^

Ter bisherige Reichskanzler Tr . Michaelis über¬
nimmt kein neues Amt. Seine nächsten Mitarbeiter
Vizekanzler Tr . Helfserich. der Chef der Reichskanzler
o Grävenitz und der Pressedirestor in der Reichs¬
kanzlei Frhr . v . Braun scheiden mit ihm aus ihren
Aemtern.

Auf allen Seiten bringt man dem neuen Reichs¬
kanzler große Erwartungen entgegen. In den sehr
verschiedenartigen Stellnngen, die Graf Hertling WS-
oerfcheoen^ ^ ^ rsitätslehrer. als Parlamentarier
und als Staatsmann — einnahm. hat er jedenfalls h^c-
vorragende geistige Krast bewährt, der sich per,chilich«
Liebenswürdigkeit gesellte. Philosoph von Beruf,
aeiate er sich doch als Abgeordneter iM Reichstag und
als Ministerpräsident im bayerischen Landtag von des
Gedankens Blässe weniger angekränkelt als andere,
die sich mit der Philosophie nur in ihren Muße>tunden
beschäftigten. Er hielt sich stets an die Sache vermiedNüchternheit des Tons und verstand es. durch
L , SSSlein « R-d-n l. Wn . M°» h°rch«-
aut  wnn er »m Reich» « «B gfiSrtt --- ->Z-n-rum-

der auswärtigen Politik das Wort ergriff. Man
«iMtp daß er den Stoff theoretisch beherrschte, und
^vlte . vaß n p^Esch schon diplomatischeman wußte, daß er aum mu , DieAufgaben (mit dem Vatikan) glücklich gelöst hatte. Die
üußere Politik ist also für ihn nicht Neu and wie
«ir feine beiden letzten Vorgänger, als sie den Posten
E » k>inria verantwortlichen Beamten im Reiche über-
nabmen S fSt zu seinen Gunsten ins Gewicht.
wenngleich e° auch !-» ft » »- « « 1 S £ S&
SotÄS  SU mellte«. «B
Eühen diplomatischen Aufgaben bisher zum Gegenstand

Die » uw o""' — 7
«chi SÄoettt « Stele beruft der Hol!« ln dn>



den anderen neuen Msnnern tn ver 'Jtegtecung , ohne
Porcingenomincnheit gcgenübcrzutreten . Warten wir

die Entwicklung der Tinge ab . um uns ein
Urteil zu Lüden.

®vaf Hertlings Abschied vvn Bayern.
 ̂Kaiser hat dom Könn , dun Bayern am Don»

nen -tag die Freigabe deS Grafen Herrnag erbet -r,
und mit den Notwendigkeiten des Reimes begründet
Der König hat erwidert , er stimme der Wahl de«
Kaisers aus vollem Herzen zu. Hoffentlich

r%°ir -f cctI,olr ble flro&cn  Aufgaben der Zeit einer
glücklichen Lösung zusühren.

Graf Hertling seinerseits legre seine brsheriaen
Llemrer in die Hün̂ e des $ Q'oeni rn»t
dein Wunsche zurück, der allmächnge Goir möge den

einer langen , glückbringenden Realeruiiq
zum Wohle des Vaterlandes segnen und sein Hans
m seinen gnädigen Schutz nehmen. - Der König 'ver.
Ilc£ Anem bisherigen ersten Minister den ältesten
und höchsten bayerischen Orden . Es ist der Rit¬
terorden zum St . Hubertus , den immer nur zwölf Gra¬
fen und Freiherren besitzen können.

Hertlings Nachfolger in Bayern.
„ , Ms Nachfolger des Grafen Herrling kommt für
das Amt des bayrischen MinisterprÜsiventen . wie ocr-
TO tn erster Linie der Kabmettschef des König«
Frerherr von Dandl . in Frage

Dem scheidenden Kanzler.
«„ Der  Kaffer hat dem bisherigen Reichskanzler Tr
Mrchaelrs die Genehmigung seines Entlasst,, !g -aesilÄeS
m einem huldvollen Schreiben mitgeteilt . Darin heißt
es : ..Mit aufopferungsvoller Bereitwilliakcit sind Sie
rn schwerer Zeit Meinem Rufe gefolgt und haben in den
höchsten Aemtern des Reiches und Staates dem Vater-
lande ersprießliche Dienste geleistet. Ich kann es Mir
nicht versagen , ^zhnen für Ihre bisherige treue und
unermüdliche Arbeit Meinen Dank und Meine Anerken-
nung auszusprechen . Als Zeichen Meiner Dankbarkeit
und Wertschätzung verleihe Ich Zhnen die Kette zumGroßkreuz des Roten Adlerordens *
. ,T k ^ ^ " d ^ e politischeP ^ sse einig ist in dem Ur¬
teilst daß der scheidende Kanzler es keiner politischen
Richtung rechtmachen konnte und der Lage nicht ae-
wachsen war , sagt die offiziöse „Nordd . Allg . fita »
es geschehe ihm unrecht. Sie schreibt:
^ "Mitten in den schwersten Prüfuugstagen desdeut-
Aen Volkes war Tr . Michaelis als Kanzler des
Reiches berufen . Das tiefe und ernste Pflichtgefühl,
das den Kern fernes Wesens ansmacht , hat ihn die
Bürde des Amtes übernehmen heißen . Er hat sie ge¬
tragen nnt der ganzen, ihm eigenen Würde , mit
heiliger Vaterlandsliebe und der Selbstlosigkeit die
nur ein Ziel kennt : das Glück und die Größe des
Reiches. — Eine ehrenvolle Laufbahn lag hinter ihm
seine Leistungen auf dem Gebiete des Ernährungs¬
wesens bilden ein Ruhmesblatt in der Geschichte die¬
ses Krieges ; sie reihen sich würdig den Taten un¬
serer Feldherren an . — Seine Kanzlerschaft war erfüllt
von schweren Kämpfen . Wenn später — unbeirrt
durch die Leidenschaften des Tages — die Geschichte
dieser Zeiten geschrieben werden wird , dann wird auch
der Kanzler Michaelis eine gerechtere Beurteilung er¬
fahren . Man wird dann ermessen, daß er es gewesen
der die Klärung grundlegender Zukunstsfragen in die
Hand genommen und gefördert hat . — Er hat auch
als Kanzler seinem Kaiser und dem Reiche gedient
als ein aufrechter und treuer deutscher Mann ."

Oesterreichlscher Kriegsbericht.
Wien,  2 . Rov . Amtlich wird derlautbart:
Am unteren und mittleren Tagliamento sind wir

in Fühlung mit dem Feinde . Italienische Truppen,
die sich noch östlich des Flusses zu halten suchten, wur¬
den geworfen oder aufgerieben , wobei erneut mehrere
tausend Gefangene in der Hand der Pecbünderenblieben.
- Ünt Lellggebiete und im Bereiche des oberen

Der ZUegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
lRackwruck verboten .)

Als er gegangen , sagte die Mutter:
„Setz dich einmal hier dicht zu mir . liebe Hedi. Ich

rnntz dir etwas erzählen . Du sollst der einzigste Mensch
werden , zu dem ich mich flüchte und der mir beistehen
^ann . Ich weiß mir selbst keinen Rat mehr/

Hedwig Bechner setzte sich, wie es die alte Dame
verlangte , und nun begann ihr die Mutter Stephans
alles zu erzählen , was sie seit so langen Jahren mit
sich allem herumgetragcn . Sie schloß ihre Mitteilun¬gen mit den Worten:

„Jetzt ist der , um den ich so viel Leid ertragen
mußte mit dem Panzerkreuzer „Bulwark " unterqe-
gangen . Nun ist er wirklich tot und unser Sohn Ste-
foan darf nichts erfahren und weiß nicht, daß ihm erstletzt sein Vater gestorben ist."

; Hedwig Rechner war erschüttert von dem Bekennt¬
nis und saß still in sich gekehrt , die Hände gefaltet.

Die Mutter aber atmete tief auf . Ihr war leich-
ums Herz , daß sie nun jemand hatte , mit dem sie

sVrechen"durkt° Ian,1C" fi6cri{)t Leid
, / ® U al me- Iiebe  Mutter " , sagte jetzt Hedwig und
legte dm Arme um den Nacken der alten Dame —
..was hast du Schweres ertragen müssen. Aber nun
will ich dir auch etwas erzählen , damit du weißt , wie
du handeln mußt . Ich glaube . Paoa weiß etwas von
der Sache . Aus verschiedenen Worten , die er mir gab
merkte ich daß er infolge des Zeitungsartikels , der

UÖer  Stephan veröffentlicht wurde , weitere
Nachforschung anaestellt hat . Hoffentlich hat es öämit

<s  ” w Me - wittd . »

r zollte die Mutter nicht. Nun hatte sie so
^lange Jahre das schwere Leid ihres Lebens allein ge-

Tagliamerrto nimmt das Vorgehen u nscrer Armeen den
beabsichtigten Verlaus . An mehreren Stellen mußte
feindlicher Widerstand gebrochen werdend

Auf den anderen Kriegsschauplätzen keine Er¬
eignisse von Belang.

Der Chef des Generalst -abes.

Der Krieg zur See.
Nene U-Bootserfolge.

Berlin , 1. Nov . Amtlich. In der Biscaha und
m der Nordsee wurden durch unsere Unterseeboote

vrederum 2 Dampfer , 9 Segler und 2 Fischerfayrzeuge
ier,enkt . Darunter ein bewaffneter Dampfer mir Kar-
mschhülsen als Deckladung und ein Dampfer , der Kohlen
,on Shields nach London geladen hatte ; ferner der
:ngli,che schöner ..Peroh B .", anscheinend mit Pe-
role Umladung , sowie die französischen Segler „Edou-
wd Lctaüle " mit 3000 To . Weizen für Frankreich.
o!?,?,!1 mit Rumladung , ..Eugenie Fautrel " mft
3000 To . Getreide für Frankreich , „Mascotte ". „St.
Prcrre ", „Stella " und „St . Antonie ". Die letztge¬
nannten Segler hatten Fische geladen . Außerdem
ivurden die französischen Fischkutter „Gloire " und
,,Jeune Mathilde " vernichtet . Ein anderer der ver-
senkten Segler hatte Ocl in Fässern an Bord.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Das schwere Wetter der letzten Zeit im Atlantik
!ln£ tn bl c s'torvsee hat der Marine einen ihrer besten
.̂̂ OE -Kommandanten gekostet. Kapitänleutnant

Schneider , welcher auf eine besonders erfolgreiche
Lattgkcrt als ll-Bootskomniandant zurückblicken konnte,
wurde ber der letzten Fahrt seines U-Bootes durch
emo Sturzsee über Bord gespült und konnte von der
Mamuchasi nur noch als Leiche geborgen und auf
-ree begraben werden . Das U-Boot ist wohlbehalten
zuruckgekehrt. Außer dem englischen Linienschiff „For-
midable , das von Kapitünleutnant Schneider am 1.
Januar 1915 im Aermelkanal vernichtet wurde , hat
owser bewahrte U-Bootkommandant 131 000 Br .-Rea .-
Tonnen Handelsschiffsraum versenkt.

Ci» Trausportdarupscr torpediert.
Der Transportdampfer ..Finnland " ist torpediert

worden ; etwa 50 Mann werden vermißt . . Das Schiff
har >nit ergener Kraft einen ausländischen Hafen er-

Allgemeine Krieasnachrichten.
Smuts : Feldmarschall der Lüfte.

Eine englische Gesetzesvorlage zur Errichtung eines
Luftfahrt - Ministeriums  wird noch Anfang
dieses Monats im Unterhaus eingebracht werden . Es
besteht dre Absicht, den Luftdtenst auf dieselbe Weise
zu organisieren , wie Armee und Flotte . Es ist noch
mchr entschieden, wer die Leitung des neuen Ministe¬
riums übernehmen wird . Den ersten Rang in dem
neu zu bildenden selbständigen Luftdienst wird der
Burengeneral Smuts erhalten . Sein Titel wird dem
eines Feldmarschalls gleichkommen.
Wie man einst in England über Elsaß -Lothringen

urteilte.
r . P1? 11 * n England , das jetzt die Abtrennung

Elsatz-Lothrrngens vom Deutschen Reich als sein
Krregsztel erklärt , im Jahre 1870 über die wirkliche
Zugehörigkeit dieser Lande und über die angeblichen
„Besitzrechte" Frankreichs dachte, zeigt eine damals er¬
schienene Schrift des bekannten englischen Universitäts-
Profeffors Francis W . Newmann : „Das Europa der
nächsten Zukunst ". Der Verfasser betrachtet den deut-
schen Sieg als einen den Frieden verbürgenden Segen
für die Entwicklung der Menschheit . Wenn Deutsch¬
land Metz zu seiner Sicherheit erlange , so habe Eng¬
land , das Hongkong des Opiumhandels wegen genom¬
men habe und Gibraltar noch im Besitz halte , wahrlich
kem Recht, darüber sich entrüstet zu stellen . Das
Elsaß gleiche einem gestohlenen, in fremder Umgebung
aufgezogenen Kinde , das auch anfänglich gegen seine
M^ rn , wenn diese es wieder erhalten , Abneigung
fühle , sich aber doch bald durch die elterliche Liebe
^edec gewinnen lasse. Deutschland wurde nie von
selbst Krieg geführt haben, um das Elsaß wieder sein

Tr n ’̂ ° a6er  Krieg einmal von Frankreich
mutwillig begonnen Ware, sei es nur historische Ge»
rechtigkert . wenn die Deutschen es zurücknähmen . Sie
f«ehn Ä r  berechtigt , die drei Bistümer Metz. Toul

und Verdun sich wieder anzugltedern.
so sagt der Verfasser am Schlüsse

seiner Schrift , „kann uns nur verachtet oder verhaßt
EchE 'l. wenn es ihr gelingt , die Deutschen zu über-
zeugen . daß sre dre Stimme Englands sei. Sie kann
leinen Einfli,tz haben , wenn sie solche Animosität zeigt
Ihre Kritik ist daher nur verderblich . Ich weiß , welche
Epitheta man auf uns werfen wird ; aber ich verputze

^/ -'SchE " zu überzeugen , daß das englische
Ä J ei»e Eifersucht hegt gegen ihre Stärke , uuo
wahrev Verlangen tragt nach ihrer Freundschaft ."
»....^ r englische Gelehrte ist der einsame, ur.qehörte
Prediger in der Wüste geblreben . Aber seine Kenn-
e f !l; ;3 der engli,chen Presse hat entschieden heute

«fch aktuellen Wert , nur mit der Einschränkung , da»
cĥ eni rastlos zersetzenden Eifer inzwischen gelungen

0t , die öffentliche Meinung Englands fester in die
Hand zu bekommen. Es ist aber immer wieder inter-
6 ’* ntr I Cf!ti u^ Ilen ' «rtc  SU jener Zeit unbeeinflußt
und sachlich; Denkende auch im Jnselreiche über die
Gerechiigkert der deutschen Sache und über das deutsche
Elsatz-Lothrurgen dachten, das heute von England zum
Angelpunkt des Krieges gemacht werden soll.
y i Schwere blutige Verluste der Italiener.

Tagliamento wurde der Rest der auf dem
dem Fella -Tal und dem Adriatischen

Reere noch haltenden rtasienischen Brigaden aefanaen
5?//i „«ber den Fluß geworfen . Die schweren blutmen
Werlnste der Jttillencr auf dem eiligen Rückzuge be-

.̂! d̂h. Vergebens versuchen feindliche Funk-
gewaltige Größe der Niederlage in Italien,

dre gesamte Entente getroffen hat , zu verkleinern.
Zahlen und Tatsachen sagen mehr als Worte.

Ein starker Angriff bei « rahe.
m der Aisnesi -ont lebte das feindliche Feuer am
Nachmittage bedeutend auf . Es erreichte gegen Abend'•■“ f 8>«5« grq-Lr , L̂ch
fünfstündiger Artillerievorbereitung und stärkstem
Trommelfeuer brach der Feind mit starken Kräften

c* >0cC' in unserem zusammengefaßten
Artillerie -, Infanterie - und Maschinenaewebrieuer
unter hohen feindlichen Verlusten blütig zusammen-
brach. Unsere Stellungen wurden restlos gehalten Auck
wahrend der Nacht hielt das Feuer auf der ganzen
Front an und ließ erst am Morgen des 2. November
bei nebligem Wetter nach. ^ vaemoer

Verlogene Kriegsberichterstattung.
Die Ententezeitungen täuschen ihre Leser noch

nnmer über die Lage in Italien . Recht charakteristisch
sind da ewige Pariser Pressestimmen . ’
^ ' 'Petit Parisien " schreibt, die italienische Armee
weiche nicht unter dem unmittelbaren Druck der deut¬
schen und Oesterreicher zurück, sondern setze in ^ ,ll-
kommener Ordnung den strategischen Rückzug auf neue
Stellungen fort , wo sie Widerstand leisten and zum
Gegenangriff werde schreiten können . Bis dahin wür-
be« Frankreich und England herbeigeeilt sein, deren
erste Abteilungen bereits fenseits der Alpen ständen
_ .. . Das - Journal " erklärt , die Deutschen hätten be-
reit » dre politische Schlacht verloren und nur die
Vorhand rn der militärischen Schlacht gewonnen

„Vrctoire " betont , das über Italien aeknm^ -^ -
Ilnglück habe bewirkt , daß die inneren Streitigkeiten
hergfftellt " sei" f̂gehört hätten und die heilige Einigkeit

„Action Francaise " versichert , die Deutschen böten
/ «^ «^ den Kampf auf einem Gelände an . wo

*«?«. hätte suchen . müssen, ihn herbeizuführen . Es
wurde fehlerhaft sein, den Kampf abzulehnen , ebenso
wurde es ein Irrtum sein, den italienischen Feldzug
al -.> eine Durchkreuzung der Pläne der Alliierten zu
betEen . Alles verheiße , daß dieser Feldzug glück"
lui , verlaufe . Er werde die Grundlage einer frucht¬baren Erneueruna werden . ^

Wo bleibt die Hilft?
f offiziöse italienische Telegraphenagentur

meldet , sind französische und englische Streitkräfte mit

tragen und ihr Sohn hatte weder als Kind noch als
Erwachsener etwas davon erfahren . Jetzt aber lag es
ia für alle Zeit tief gebettet auf dem Schoße des Mee-
res verschlungen von dem Krieg , und da hatte sie es
nicht notig , ihrem Stephan für sein weiteres Leben
einen dunklen Schatten zu geben , der stets mit ihm
gehen würde und von dem er wohl oftmals wünschen
möchte, daß er Blut und Leben bekäme und ihm Ant-
wort gebe auf so vieles , was in ihm Zweifel erregte.

Aber etwas anderes tat die Mutter . Sie ging an
ihren Schreibtisch und öffnete dort das nur ihr be¬
kannte Gehermfach. Aus dem nahm sie die Photogra-
vhie von Stephans Vater . Ein Bild aus dessen Ju¬
gendzeit . Damals ausgenommen , als er Hauptmann
wurde Niemals hatte sie Stephan ein Bild des Vaters
gezeigt . Sie hatte stets gesagt:

„Alle Bilder deines Vaters , die ich hatte , sind bei
einem Brande verloren gegangen ."

Nun aber stellte sie das Bild , das Beste, das sie
kannte , in einem Rahmen auf die Platte des Schreib-
tlsches. und Hedwig Bechner sah wortlos zu was di«.
alte Dame anordnete . .

Einige Blumen , die auf einem Tischchen in einer
fie oon Ö0It  und stellte die so hin¬

ter das Bild , daß sie es in Kopfhöhe umrahmten.
Dann setzte sich die Mutter ganz still vor das Bild

und sah cs an.
Heute war es fast zum erstenmal , daß glückliche

Zeiten vor ihrem geistigen Auge aufstiegen . Zeiten , die
ties , einst io sehr geliebten Mannes

verlebt hatte . Hedwig Bechner sah ein verklärtes
Leuchter in den Augen der alten Dame und bemerkte
daß sich ihre Lippen zu unausgesprochenen Worten
formten . Ganz leise zog sie sich zu einem entfernten
Platz im Zimmer zurück, um die andachtsvolle Stim-
mung der Mutter nicht zu stören.
««« ! ^ r #ft® ^ ffe pendelnde Ticktack ber Uhr auf dem
zu hören"war° r̂ m  einzigste, was in dem Zimmer

^ «uge Zeit faß die Mutter und hatte ganz und gar
die Anwesenheit ihrer Hedwig vergeflen.

Jetzt löste sie die ineinander verschlungenen Hän-
öe. nahm das Bild und führte es an die Lippen.

Das war nach langen , langen Jahren der erste
Seele und Herz wieder dem Anden¬

ken des geliebten Mannes bot. !
, n Gleises „du " zitterte durch den Raum , wie das
sehnsüchtige Vibrieren eines Saiteninstrumentes.

Klangen Soldatenschritte . Schwer undenergisch im Tritt.
Das war der zurückgekehrte Stephan.
Nun stand Hedwig Bechner auf . um ihm entgegen-

zugehen . wahrend die Mutter das Bild wieder unter
Blumen stellte und vor dem Schreibtisch sitzen

Stephan Andraski war in glänzendster Laune.
Noa , in der Nacht sollte er mit dem Schnellzug Wien
verlassen und wichtiae Botschaften des Kaisers Franz
Josef an Se . Majestät den deutschen Kaiser überbrin.
aen . Er küßte seine Braut und aing zur Mutter . Im¬
mer noch lag ein leuchtender Glanz von Glück auf
ihrem Gesicht, und er wunderte sich über diesen Aus¬
druck. den er noch nie bei ihr gesehen.

„Fühlst du dich besser, liebe Mutter ?»
„Gott sei Dank . ja . mein lieber Junge .»
„Ich machte mir schon ernstliche Sorgen ."

- streifte die Schreibtischplatte und ein
leiser Ausrrff des Erstaunens erklang von ihm. al»
er dort ein Bild stehen sah. das ihm. ohne daß er e»
jemals gesehen , bekannt vorkam.

„Was ist das . Mutter ?»
Sie brauchte nicht zu antworten . Er beugte sich

bereits an ihr vorüber und nahm das Bild hoch.
lFortjetzung folgt.) ,

A b gewinkt. „Ach . Fräulein , das Feuer Fbrer
Augen verzehrt mich!" — „Haben Sie keine
3 e.?jijl a«n.L-. Grünes Holz brennt ja bekanntlich nichtig
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»rriegSmatertal ln Der italienischen Kriegszone ein-
getrofscn . Wie viele , sagt allerdings Stefani nicht.
„ das italienische Volk beruhigen.
Ihre Rlchttgkert muß bezweifelt werden . Tie Truv-
pen der verbündeten Mittelmachte haben bis jetzt noch
gar nichts von der Ententehilfe gemerkt. Wie Monte¬
negro , Serbien und Rumänien ohne die verbrochene
Ententehilfe aus ihre eigene Kraft angewiesen waren,
so wird es wohl auch den Italienern gehen Die
Entente ist nur stark in Worten . H ’

Ter Glückwunsch Des Reichstages.
Ter Präsident des Reichstages , Tr . Kaempf. hat

an den Kaiser ern Gluckwunsch-Telegramm gerichtet:
„Dem Siegeszuge , der die deutschen Truppen nach
Riga und auf die Inseln des Rigaischen Meerbusens
geführt , ist die stolze Offensive der verbündeten Ar¬
meen in den venetianischen Fluren ebenbürtig gefolgt.
In hartem Ringen bietet gleichzeitig unsere Westfront
dem in seiner Gewalt niemals dagewesenen Ansturm
unserer Feinde todesmutig Trotz.

Unsere Gegner haben geglaubt , daß die militäri-
;e Kraft Deutschlands und seiner Verbündeten zur

, leige gehe. Tie Heldentaten von Riga und von Tol-
mein bis zum Tagliamento haben diesem trügerischen
Glauben ein jähes Ende bereitet . Unsere Gegner
haben sich der Hoffnung hingegeben , daß unsere wirt-
schaftlrche Kraft gebrochen sei. Die siebente Kriegsan¬
leihe hat sie belehrt , daß finanziell und wirtschaft¬
lich das deutsche Volk unerschüttert und unerschütter¬
lich dasteht . Mit berechtigtem Stolz blicken Euere
Kaiserliche und Königliche Majestät auf die glän¬
zenden Siege in Heer und Flotte , aus den wirtschaft¬
lichen Sieg in der Heiinat . Gott segne Euere Kaiser¬
liche und Königliche Majestät , Gott schütze unser unver¬
gleichliches Volksheer , Gott schütze unser geliebtes Va¬terland ."

Ein weiteres Glückwunschtelegramm hat Präsident
Dr . Kaempf an den Generalfeldmarschall v. Hin-
donburg  gesandt.
[ f Ter englische Kartosfelkrirg.

Im englischen Nnterhause wurde Lord Robert
Cecil gefragt , ob die englische Regierung 13 500 Ton¬
nen in Holland gekaufter Kartoffeln verderben
lasse, weil kein Schiffsraum vorhanden sei, um sie
wegzuführen . Cecil antwortete , das- die» zwar kein
großer Verlust sei. aber doch zweckentsprechend, da
die Kartoffeln nur gekauft worden seien, um die
Blockade gegen Deutschland strenger durchführen zukönnen.

Politische Rundschau.
: : Mahnung Des Kaisers zur Einixkeit . In sei¬

ner Antwort auf die Depesche des Reichstagspräsi-
deuten sagt der Kaiser:

„Bewundernd und dankbar stehen wir vor dem
Opfermut , der Ausdauer und der alles überwindenden
Tapferkeit unserer Brüder im Felde , die nicht nur
die Heimat mit ihrer Brust vor einer Welt von Fein¬
den schützen, sondern in kühnem Wagemut in Nord und
Cüd ihre sieggewohnten Waffen in das Land des
Feindes tragen . Möchten sie ein leuchtendes Beispiel
sein für alle in der Heimat , und eine ernste Mah¬
nung,  nicht zurückzustehen an glühender Vaterlands¬
liebe und alles tragendem Opfersinn . Möchte das
Volk daheim und seine Vertretung den Brüdern im
Felde seinen Dank darbringen durch gleichen Opfer¬
mut und jene feste innere Einigkeit und Ge¬
schlossenheit,  die den Kämpfern draußen den
schönsten Lohn , den Feinden aber die Gewißheit bringt,
daß Deutschlands Kraft auf keine Weise zu brechen ist.
Dann wird uns Gott den endgültigen Sieg schenken
und unser teueres Vaterland durch Kampf und Not
zum ehrenvollen Frieden führen ."

: : Hindenburg i« Berlin . Der Generalfeldmar¬
schall traf am Freitag früh auf dem Anhalter Bahn¬
hof ein . Er sah außerordentlich frisch und wohl
aus und wurde von der schnell angesammelten Menge
mit lebhaften Hochrufen begrüßt.

: : Hypothckenschutz. Im „Reichs-Gesetzblatt" wird
ein Gesetz veröffentlicht , das die Schwierigkeiten besei¬
tigt , die bisher der Errichtung sogenannter Hhpotheken-
schutzbanken entgegenstanden . Das Reichsgebiet soll mit
einer Anzahl von Hhpothekenschutzbankenbesetzt wer¬
den , die an der Berliner Hanptbank für Hypotheken-
schütz einen gemeinsamen Rückhalt haben sollen. Die¬
ser Plan geht von führenden Verbänden des Baugewer.
de» und des Haus - und Grundbesitzes aus . Es wird mit
der Schaffung dieser Hhpothekenschutzbanken beabsich¬
tigt , fiir Hypotheken , namentlich auch nachstellige, Ver¬
trauen zu gewinnen und damit den Hhpothekenkredititetiaer, billiger und für den Pfandschuldner weniger'rückend zu gestalten . Zugleich aber soll auch das Bau-
gewerbe nach dem Krieoe neu belebt, dem Bauschwindel
entgegengewirkt und der vielfach befürchteten Woh¬
nungsnot gesteuert werden.

: : Bunvesratsbeschlüsse , die am Freitag gefaßt
ivurden, betreffen eine Bekanntmachung zur Ausfüh¬
rung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬
dienst, eine Bekanntmachung über die Zusammenlegung
von Brauereibetrieben , eine Verordnung betreffend die
Unterstützung von Familien in den Dienst eingetre¬
tener Mannschaften , eine Bekanntmachung über die Er¬
richtung von Aktiengesellschaften und eine Bekannt¬
machung über Sammelheizungs - und Warmwasser -Ver¬
sorgungsanlagen in Mietränmen.

:: Wiederbeginn Der LanDtagsarbeiten . Der Haupt-
»usschuß über die Ernährungsfragen ist wieder zu-
iammengetreten , um die Beratung der Ernährungs¬
fragen weiterzuführen . Die Sicherung der zukünftigen
Erzeugung wird zuerst besprochen werden.

Lokales und Provinzielles.
Schierste in. den3. November 1917.

8, Kriegsfürsorge.  In der letzlen Kommissions-
sihung erstalteie der Vorsitzende Bericht über die zur
Kohlenversorgung unserer Bevölkerung unlernommenen
Schritte. Obwohl diese Angelegenheit manche Schwierig¬
heilen bereitei, ist doch noch Hoffnung vorhanden, datz
^intgermahen Kohlen deschasil werden, um einer Kohlen-

not begegnen zu können. Es wurde deshalb auch noch
von einer Rückgabe der Spargelder abgesehen. Um zu
ermitteln, welche Familien ganz ohne Kohlen sind, wird
in den nächsten Tagen eine besondere Liste aufgestelli.
Diese Familien sollen dann zuerst mit Kohlen bedacht
werden. — Die Kriegssürsorge hat auch ein größeres
Quantum Kotz von auswärts oeschafft, das im Rathaus-
Hof lagert und bald zum Verkauf gelangt. Dazu wird
die Gemeinde im Winter eine besondere Solzfällung im
Wolde vornehmen lassen und das Solz an bedürftige
Familien zum Vorzugspreis adgeben. In der Besprechung
wurde auch daraus hingewtesrn. daß immer wieder von
Privalen WaggonladungenKohlen bezogen und nach
Willkür verteilt werden, ohne die Verfügung der Kreis-
verwollung zu beachten. Ein Drittel  der bezogenen
Mengen mutz der Gemeinde zur Verfügung gestellt, und
der übrige Teil darf nur in kleinen Mengen abgegeben
verden. Die Bezieher müssen der Orisverwaliung mit.
geteilt werden. Bei Mchldeachlung dieser Bestimmungen
wird in Zukunft Strafanzeige erfolgrn. — Der hohe
Preis der Lebensmittel macht es erforderlich, die Beträge
der Teilnehmer an der Kriegsküche zu erhöhen. Es
wurde eine kleine Erhöhung beschlossen. Dom 5. No¬
vember ab belrägt derw ö chen l l iche Beitrag für ein
Kind 1,20 Mk. (Sleigerung 20 Pfg), für ein zweiles
Kind 1 Mk. 10 Pfg.). für ein drittes 90 Pfg. und
für jedes weitere Kind1 Mk Erwachsene zahlen fortan
wöchentlich2.00 Mark (plus SO Pfg.) — Um den Fort¬
bestand der Küche zu sichern, richten wir an die beffer-
gestelllen Familien die dringende Bitte, uns mehr als
seither durch regelmäßige Monatsbeiträge zu unterstützen.
Mit Bedauern muß auch vermerkt werden, daß in die¬
sem Jahre unsere Kriegsküche so wenig mit kostenlosen
Zuwendungen landwirtschaftlicher und gärtnerischer Er¬
zeugnisse bedach! worden ist. Man hätte eine bessere
Unterstützung erwarlen dürfen. Umsomehr ist anzuer¬
kennen, daß einzelne Industrielle unser Unternehmen mit
monatlichen Beiträgen von 25, 50 und 100 Mark be¬
denken. Ohne diese Unterstützung hätte die Kriegsküche
längst eingehen müssen, denn es ist ihr unmöglich, aus
den Leistungen der Teilnehmer allein dis Ausgaben der
Küche bestreilen zu können.

* In der nächsten Woche werden die kath. Schwestern
ihre alljährlich « Haussammlung  abhalten . Wir
möchten an unsere Bürgerschaft die dringende Bitte richten,
den Schwestern bei ihrem Erscheinen nicht mit leeren
Händen zu begegnen und ihr nur der fremden Not unb
den Werken der Barmherzigkeit gewidmetes Streben und
Schaffen durch möglichst reiche Liebesgaben zu unterstützen.

" Auszeichnung.  Dem Landslurmmann
Nikolaus Stadien und dem Schützen Jakob
Schömberg  wurden das Eiserne Kreuz II. Klasse
verliehen.

* Die Papierknappheit  wird immer be¬
drohlicher . Gegenwärtig scheinen namentlich die periodi¬
sch:« Zeitschriften Gefahr zu laufen , in ihrer Existenz be¬
droht zu werden . Gleichzeitig wird eine neue Preis¬
erhöhung für Druckpapier in Aussicht gestellt und zwar
in solcher Höhe , daß das Fortbestehen mittlerer und
kleiner Zeitungen , die nicht über große Anzeigeneinnahmen
verfügen , in Frage gestellt ist. Wird die Reichsleitung
hier endlich mit Höchstpreisen für Zeitungspapier ein-
schreiten? Die Notwendigkeit gerade der Lokalpresse jetzt
im Kriege ist allzu erwiesen, als daß deshalb viele Worte
gemacht werden brauchten.

We Weihnachtsliebesgabenversorgung
der Truppen  aus dem Bereiche des 18 Armeekorps.
Dieses Jahr haben sich Bezirks- >,und Kreiskomitee vom
Roten Kreuz Wiesbaden die Frankfurter Kriegsfürsorge
und der Hessische Landesverem vom Roten Kreuz in dem
sich über das ganze Deutsche Reich erstreckenden„Kaiser-
und Volksdank für Heer und Flotte , Weihnachtsgabe
1917 " zusammengeschlossen, um den Truppen im Felde
zur 4. Kriegsweihnacht ein Zeichen getreuen Gedenkens
der Heimat zu geben. Andere größere Weihnachts¬
sendungen von privater Seite außer den der genannten
Rote -Kreuz -Organisationen dürfen dieses Jahr nicht er¬
folgen . Jeder unserer Nassauischen Krieger erhält einen
praktischen Gegenstand (Pfeife , Hosenträger, Messer, usw.)
und hinreichende Mengen Rauchwaren . In Paketen für
je 50 Mann verpackt, werden die Gaben durch Vermitte¬
lung des stellvertretenden Generalkommandos dem 18.
Armeekorps zu den Truppen im Felde befördert und bei
ihnen sinngemäß verteilt werden . Diese Art der Ver¬
sendung gewährleistet sichere Ankunft und gerechte Per-
teilung der Weihnachsgaben.

A Wieder K-Brot . Wieder beginnt die Streckung
des Brotes mit Kartoffeln ; den Selbstversorgern werden
die erforderlichen Kärtvffelmengen belassen, während
sie den Versorgungsberechtigten zugewicsen werden.
Das Kaiserliche Gesundheitsamt hat über das K-Brot
folgendes Gutachten abgegeben : „Bei geeigneter Lei¬
tung deS Backverfahrens gelingt es, aus Roggenniehl
mit mäßigen Zusätzen von Kartoffelerzeugnissen—etwa
bis zu 20 v. H. — Brote herzustellcn, die in Aussehen.
Farbe , Geruch , Geschmack dein reinen Roggenbrot nicht
nachstehen , insbesondere arnh genügend lockere Beschaf¬
fenheit und normalen Wassergehalt besitzen. Am besten
bewährt sich als Zusatz ein gleichteiuges Gemisch vor;
flocken und Stärke oder von Walzmehl und Stärke ."
Die Eigenschaften des K-Brotes sind: locker, lange
frisch, schmackhaft, leicht verdaulich, nahrhaft.

A Brieftauben ?« «De. In letzter Zeit wurden in
einigen Korpsbczirken wiederholt Brieftauben ausge¬
funden , die sich in einem geflochtenen Körbchen be¬
fanden und wahrscheinlich von feindlicher Seite zu
Spionagezwecken aus größeren Ballons mittels Fall¬
schirmes abgesetzt worden sind . Die Tauben nebst Fall¬
schirmen und den ibnen sonst zum Zwecke der Nach¬

richtenübermittlung vetgegevenen gedrückten Anweisun¬
gen usw. sind von den Findern abgeliefert worden.
Für Auffindung und Ablieferung von Brieftauben
und anderen zu Spionagezwecken abgesetzten Gegen¬
stände an die nächste Militär - oder Zivilbehörde er¬
halten die Finder und Ablieferer eine Belohnung.

A Erhöhung Des BuchDruckertarifs für Drucr-
fachcn. Der Tarif -Ausschuß der Deutschen Buchdrucker,
der in den Tagen vom 22.- 25. Oktober in Berlin zur
Beschlußfassung zusammentrat , hat anerkannt , daß un¬
ter Berücksichtigung der gewaltig gestiegenen Herstel¬
lungskosten für Anfertigung von Drucksachen ein Auf¬
schlag von mindestens 100 Prozent auf die im Buch¬
druck-Preistarif festgelegten Preise berechtigt und er¬
forderlich ist , und daß überdies die Papierpreise
eine zurzeit bis zu 500 v. H. und mehr betragende
Steigerung erfahren haben . Aus allen diesen Grün¬
den hat der Tarif -Ausschuß einstimmig beschlossen,
daß die in der Tarifgemeinschaft vereinigten Arbeit¬
geber bei Durchführung der vom Tarif -Ausschuß ge¬
nehmigten Druckpreise mit allen der Tarifgemeinschaft
;u Gebote stehenden Mitteln nachdrücklichst zu unter¬
stützen seien.

A Postverkehrs -Merkdlatt . Ein neues Merkblatt
über den Postverkehr mit den Kriegs - und bür¬
gerlichen Gefangenen im Auslande  ist auf-
gestellt worden . Es hängt in den Schaltervorräumen
der Postanstalten aus und wird auf Wunsch von der
Geheimen Kanzlei des Reichs-Postamts kostenlos zu¬
gesandt.

der Sterblichkeit an Tuberkulose hat dem^ Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamtes Veranlassuna ge¬
geben, dre zuständigen Stellen von neuem auf die
zur besseren Ernährung der Schwindsüchtigen erlasse¬
nen Bestimmungen hinzuweisen . Diese gewähren den
Tuberkulösen Kostzulagen , die mit einer Tageskopf-
ratwn von rund 3000 Kalorien auch den ärztlichen
Ansprüchen genügen dürften und erheblich die Nor-
mnlportronen übersteigen.

* Eltville  a . Rh .. 29. Oki. Seit kurzem ist
auch in unserer Gemarkung die Weinlese im Gange.
Das Ergebnis ist vorzüglich, die Güte wird durch Most-
gewichle bis zu 130 Grad und höher dargelegt. Für
den Zentner Trauben wurden 175—260 Mark angelegt.
In Rauenlhal brachte der Zentner bis 300 Mark.

Briefkasten.
G. K. Sie Kommen mit Ihrer Auskunft zu spät

denn die Antwort hat sich mittlerweile von selbst ergeben.
Im übrigen wollen Sie beachlen. daß wir von anonymen
Zuschriften keinen Gebrauch machen.

Mus aller Welt.
** Eine Perlenkette fiir 100 000 Mark verschwun¬

den. Auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin gab
Reisetasche jn Verwahrung . Noch auf dem Bahnhof
-ine Dame - unmittelbar nach ihrem Eintreffen ihre
bemerkte sie. daß ihr der Gepäckschein abhanden ge¬
kommen war . Als sie ihren Verlust anmeldete , hatte
ein Mann die Tasche bereits abgeholt . Diese enthielt
u . a.  eine Kette aus großen weißen Perlen im Wertevon 100 000 Mark.

** Eine Frau als Bankräuber . In einem Essener
Danlgebände wurde der Bureaulehrling Fritz Dahlhoff
aus Werden , der für seine Firma 2000 Mark ab-
ge.-ow hatte , von einer weiblichen Person ersucht, noch
emuial zurückzugehen . Als er den Eingang der Bank
verrat , öffnete die Frau eine zum Keller führende
Tür , stieß den Jungen hinab und nahm ihm unter
Bedrohung mit einem Revolver das Geld ab Dann
sperrte sie ihn in einem Kellerranme ein, aus dem
er erst nach einiger Zeit von dem Pförtner befreitwurde.

** Schlimme Folgen eines MäDchenstreichcs. In
Königsberg fand Kapitän Gutkowski dom Danipfer
„Schwalbe " in der Mannschaftskajüte 4 Leute von der
P ch, uschaft leblos vor . Bei dem Sohn des Kapitäns,
Ernst Gutkowskr , und dem Heizer Kirchhofs blieben
Wiederbelebungsversuche erfolglos . Junge Mädchen
halten aus Dummheit , un, einen Spaß zu machen
von draußen das Abzugsrohr des geheizten Ofens mut¬
willig mi ' Holzwolle und Papier verstopft.

** 100 Liter Petroleum als Finbcrlohn . An ver-
schiedenen Orten scheint noch reichlich Petroleum vor¬
handen zu sein , wie folgende Anzeige der „Lötzener
Zci .ung " vom 30. Oktober beweist: ,.50 Mark Beloh¬
nung  und 100 Liier Petroleum vemjenigen, der die
auf dein Wege Pietzonken - Sulimmen - Lötzen ver¬
lorene Handtasche mir allem Inhalt wiederbringt . R . G."

** Tic evaugclischstc S,adt Bei Eröffnung der
Luther -Gedächtnisausstellung in Halle, die zurzeit in
der Moritzburg veranstaltet ist. teilte der Direttor des
Statistischen Amtes der Stadt Halle. Professor Dr.
Wolfs , mit . daß unter allen deutschen Städten Halle,
was die Znsanrmensetzung der Bevölkerung betrifft , di«
evangr ischste Stadr ist. 07 Prozent der Bevölkerung
sind evangelisch , eine Ziffer , der nur noch Stettin nahe,
kvmn-t.

Das Einfangen der 6660 V.
Aus dem österreichischen Kriegsprcssequartier wirk

vom 1. November gemeldet : Tie mit übereiltem Bor-
greisen einzelner Verlautbarungen schon gemeldete Zah^
von 200 000 Gefangenen erscheint durch den gestriger
Kampftag , welcher die Gefangenenzahl und ' die Ge¬
samtbeute seit Beginn der siegreichen Offensive aus
mehr als 180 000 Gefangene una über 1500 Geschütz«
erhöhte , beinahe erreicht . Im Planmäßigen Vortragen
des begonnenen Angriffs und in Berfvlgung des ge¬
schlagenen und zurückweichenden Gegners haben dir
Truppen des Generalobersten v. Krobatin , des Ge¬
nerals der Infanterie Kraus , des Generals v Below
sowie die Jsonzoarmeen säst überall die Linie des
mittleren und des unteren Tagliamento erreicht
Welch ungeheure Anforderungen insbesondere an die
im Gebiete der Julischen Alpen vordringcnden Ge-
birgstruppen hierbei gestellt wurden, läßt sich durch
einen Blick auf die Karte leicht ermessen. Fast durch,
aebends sind es quer zu den BorrückunaSlinien lie-



Tgenve Bergrücken mit schwierigen vebergängen, welche
sich hier dem Vormärsche entgegenstetten und welche
ungeachtet der widrigen Witterungsverhältnisse und des
Widerstandes einzelner Sperren , welche im ersten An¬
sturm genommen wurden, durch den unbezwingbaren
Porwärtsdrang der Truppen überwunden wurden.
Deutsche Divisionen im Verein mit österreichisch-unga¬
rischen Kolonnen waren auf Codroipo vorgestoßen und
zwangen hierdurch die zurückslutenden Trümmer der
3. italienischen Armee, ihr Heil auf dem Tagliamento-
Uebergang bei Latisana zu suchen. Die hier gegen den
hochangeschwollenen Fluß gepreßten italienischen Trup¬
penteile suchten im ausgedehnten unwegsamen Reisfel-
dergebiete. obgleich zum größten Teil in Verwirrung
geraten , noch Widerstand zu leisten, was zu mehr¬
fachen Gefechten führte. Ein Abschwenken von bei
Codroipo stehenden Truppen nach Süden und gleich¬
zeitiges Heranfiihcen österreichisch-ungarischer Kolonnen
längs des Lagunengebietes im Süden führte zu einer
vollständigen Einschließung der noch gegen den Ueber-
gang marschierendenVerbände des Feindes. Während
die im Brückenkopf selbst kämpsenden italienischen
Kräfte über den Tagliamento geworfen wurden, muß¬
ten über 60 000 Mann mit mehreren hundert Geschützen
sich aus freiem Kampfselde dem Sieger ergeben. Dieser
Verlust von zwei bis drei Korps Kampfstärke und
die vorausgegangene Zersetzung dürfte wohl mit dem
Außergefechtsetzender 3. italienischen Armee gleich¬
bedeutend sein. Immer wieder muß hierbei auf die
ganz hervorragenden Marschleistungen und die unver¬
gleichliche Stoßkraft der verbündeten Truppen hinge¬
wiesen werden. Diese hatten im Norden auf ihren
Wegen Höhenstellungen wie jene des Monte Natajur
mit 1841 Metern , unter Widrigkeit der Witterung, zu
überwinden. Ganz enorme Anforderungen wurden da¬
bei an die nie erlahmende Leistungsfähigkeit aller Trup¬
pen, an die vorausdenkende Fürsorge aller Komman¬
danten schon mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten
des Nachschubes gestellt. Deren restlose Erfüllung hat
die Erreichung der bisher erzielten im Weltkriege
fast beispiellosen Erfolge ermöglicht. Grado wurde
'gestern früh durch ein Landungsdetachement der Ma¬
rine und von Triester Jungschützen besetzt. Tie gelan¬
deten Truppen wurden von der Bevölkerung mit Jubel
und Glockengeläut empfangen, Oesterreichisch-ungarische
und deutsche Truppen stehen heute am Tagliamento.
Die von den Italienern bereits als Entente-Offensive
angekündigte zwölfte Jsonzo-Schlacht war daher wohl
die letzte, die diesen Namen geführt hat.

Ein Mnterkrieg in Italien?
Der militärische Mitarbeiter der „Times" schreibt:

Wir können darauf rechnen, daß die italienische Armee
sich auf der einen oder anderen Tesensivlinie wird
hatten können. Die Lage hat die lickte Seite : es
kommt jetzt die Zeit, wo die Kriegstätigkeit in Frank¬
reich, Flandern und den Alpen gewöhnlich erlischt.
Aber in der italienischen Ebene hindert nichts daran,
den ganzen Winter durch zn kämpfen, und das ist ein
Borteil für die Partei , die über die größten militä¬
rischen Hilfsmittel zu einem Vernichtungskriege ver¬
fügt . Man darf aber nicht denken, daß wir dre Ab¬
sicht haben, unseren Feldzugsplan im Westen aufzu-
aeben. Der italienische Abschnitt der Westfront darf
immer erst an zweiter Stelle  kommen.

Garantien snr Italien.
Die Botschafter Englands , Frankreichs und Ruß?

land haben in einem gemeinsamen Schritt der Regie¬
rung in Rom die Unversehrtheit des itattemschen
Staatsgebietes garantiert . Der amerikamsche: Botschaf¬
ter hat im Namen des Präsidenten Wilson dre gleiche
Erklärung abgegeben und die tatkräftige Hilfe Ame¬
rikas im Abwehrkamp je gegen die Feinde zugejichert.

So meldet Hav as . Wenn die Entente so sicher
wäre , daß die großspurig angekündigte Hilssaktion
die Lage völlig wiederherstellen werde, dann brauchte
es diese feierliche Garantie nicht.

'« enevtg — offene Stadt.
Die Londoner „Tailh Mail " meldet aus Rom:

Das in die Gefahrenzone gerückte Venedig wurde als
offene Stadt erklärt, um die unersetzlichen Kunstschätze
der Stadt in allen Fällen vor der Vernichtung zu be¬
wahren. Die fremden Konsuln erhielten bereits am
Sonntag abend die entsprechende Benachrichtigung
durch die Regierung zugestellt.

Cadorna dankt und bewundert.
Ter italienische Heeresbericht vom 1. Nod. lautet:
Unsere Truppen sind dem Plan des Gegners,

durch die Schnelligleit eines vorzüglich entscheidenden
und das Vordringen des Feindes dank der tapferen
Haltung der Sichcrungsabteilungen verzögernden
Manövers , ausgewichen.  Sie führten trotz der
außerordentlich schwierigen strategischen und taktischen
Verhältnisse ihren Rückzug zum Tagliamento aus . —
Die fast vollständige dritte Armee,  die ein groß¬
artiges Beispiel von Zusammenhalt und Kraft gab, die
erste und die zweite Kavalleriedivision, besonders die
Regimenter Genova und Novara , die sich heldenmütig
aufopferten,  und die unermüdlich sich der Ge¬
fahr aussctzenden Flieger verdienen besonders die Be¬
wunderung und die Dankbarkeit des Vaterlandes.

In der vergangenen Nacht haben feindliche Flug¬
zeuge in nutzloser Befriedigung grausamer Bosheit
unverteidigte Städte , weit von den Etappen¬
linien entfernt,  mit Bomben beworfen und einige
Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung verursacht.

General Cadorna.
Das ist also alles, was Cadorna über die Waf¬

fenstreckung von 60 000 Mann zu berichten hat, eitel
Lob und Bewunderung.

Sein Luftbcricht zeigt, daß unsere Flieger tief nach
Oberitalien vorgedrnngeu sein müssen.

Grado wieder österreichisch.
Aus dein österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet:
Grado wurde gestern früh durch ein Landungs-

detachcment der Marine und von Triester Jungschützen
besetzt. Die gelandeten Truppen wurden von der Be¬
völkerung mit Jubel nnd Glockengeläut empfangen.

Grabo war eines der beliebtesten und besuchtesten
österreichischen Seebäder im Triester Golf, westlich von
Mvnsalcone, bei Aquileja.

Volkswirtschaftliches.
4 Berlin , 2. Nov, Die neuen Fortschritte in der

Kriegslage im Südwesten sowie günstige Jndustrie-
beriwte bewirtten eine Fortdauer der zuversichtlichen
Marktstimmung.

T, Berlin , 2. Nov. (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Saatweizen 19—25,50, Schilfrohr 4,25—4,50, Heide¬
kraut lose auf Abladung 2,60—2,70. Richtpreise für
Saatgut : Rotklee 260—276, Schwedenklee 210- 228,
Weitzklee 160—176, Inkarnatklee 118- 132, Gelbklee
enthülst 96—106, Timothy 96- 106, Knaulgras 106 bis
120, Reygras 106—120, Serradella 44—49, Wicken
43- 65 für 50 Kilo ab Station . Flegelstroh 4,75
bis 5,25, Preßstroh 4,50, Maschinenstroh 4,00—4,25.

4 Salzprcise. Kürzlich ging durch die Zeitungen
die Nachricht, daß das Deutsche Steinsalzsyndikat in
Staßfurt die Preise für Salz um 100 Prozent erhöht
hätte . Dadurch wurde der Eindruck hervvrgerufen.
daß die Preise für Speisesalz eine ganz wesentliche
Erhöhung erfahren müßten. Dies ist unzutreffend.
Speisssalz wird im wesentlichen von dem Verbände
Norddeutscher Salinen geliefert, die den Preis für 100
Kilogramm unversteuertes Speisesalz vom 1. Januar
1917 von 4,80 Mark lediglich am 1. August 1917
um 0,70 Mark auf 6,50 Mark erhöht haben. Der Preis
des Steinsalzes andererseits ist auch jetzt nach der er-
slgten Erhöhung wesentlich niedriger, als der Preis
des Salinensalzes . Da die Hauptmenge Speisesalz —
in Friedenszeiten etwa 97 Prozent — auch jetzt im
Kriege von den Salinen geliefert wird, so liegt ein
Anlaß zu einer nennenswerten Erhöhung der Speise¬
salzpreise zurzeit nicht vor. Die Preisprüfungsstellen
sind durch eingehendere Angaben über die Sachlage
aufgeklärt worden. Dringend muß aber vor der über¬
eilten Uebereindeckung mit Salz seitens der Bevölkerung
gewarnt werden, da genügende Mengen Salz zur
Verfügung stehen. Wo Salznot ausgetreten ist, ist
sie, von vorübergehenden Stockungen infolge von
Transportschwierigkeiten abgesehen, lediglich auf Ham¬
sterei einzelner Bevölkerungsschichten zurückzuführen.

Für die Presse. Um den Tageszeitungen das
wirtschaftliche Turchhalten während des Krieges zu er¬
möglichen, und zwar den Zeitungen in ihrer Gesamt¬
heit, wurde von Reich und Bundesstaaten eine Reihe
Maßnahmen getroffen. Dahin gehört ein Beschluß des
Bundesrates , der für ein weiteres Jahr das für die
Tagespresse erforderliche Papierholz sicherstellt.

Scherz und Ernst.
tf . Dampstastzüge iw der Großstadt. Bor Jahres¬

frist führte die Transportzentrale beim Oberkommando
t. b. M. in Berlin einige Dampflastzüge ein, diese
haben sich sehr gut bewährt. Nennenswerte Unfälle
haben sich nicht ereignet. Um eine Wiederholung der
Mißstände in der Güterabfuhr im kommenden Winter
zn vermeiden, sotten daher die Lastzüge in größerem
Umfange verwendet werden. Durch die Landwirtschafts-
kammer wurden die Tampflokomobilenbesitzer aufgesor-
derr, die im Winter stillstehenven Antriebsmaschinen
für Dampspfüge nach Berlin zu schassen, um hier
als Zugkraft für Roll- und anderes Lastfuhrwerk Ver¬
wendung zu rinden.

Verkauf von Butter
Dienstag , den 8 . d. Mts.

findet auf dem Rathause der Verkauf von Butler statt
und zwar für den

1. Brockarienbezirk von 8 bis 8 Uhr
3. „ „9 „ 10  „
4. » , 10 „ 11 ..
2 * * 11 „ 12 „

Es werden auf jedes Familienmitglieds25Gramm Butter
ausgegeben. 125 Gramm Butter kosten 85 Psg. Broikarteu'
ausweis der laufenden Woche ist vorzuleger. Die: r Aus¬
weis muß unbedingt auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushottungsvocstan̂ex versehen sein. Die Betrage
sind abgezählt milzubringen. Milchversorger sind von diesem
Verkauf ausgeschlossen.

S chi er st e i n , den 3. November 1917.
Der Bürgernieister: Schmidt.

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Dom4 bis 11. November 1917.
Sonnlag, Ad. A. Tannhctufer. Anfang6% Uhr
Montag, Ab. B. Die Iomnal sten, Anfang7 Uhr
Dienstag, Ab L Kossmanns Erzählungen, Anfang 6U Uhr
Mittwoch, Ad D Die Fledermaus, Anfang% Uhr
(Im 2 Akt „Morgrnblältsr" und „Aadetzky'Marsch"
von Johann Strauß, getanzt von Frl Kannelare Ziegler
vom Grchherzogl'-chcn Kos- und Aalionallheater in
Mannheim.)
Donnerstag, lV. Dolksabend, (Aufgeh. Ab.) Dolkspreifr!

Der siebente Tag, Anfang7 Uhr
Freitag, Ab. T Brademan!»'. Anfang7 Uhr
Samstag, Ab. i2J. Das Dreimädcrlhaus. Anfang7 Uhr
Sonniap, Ad. B Die Walküre, Anfang6^ Uhr

Residenztheater in Wiesbaden.
Dom 4. bis 10 November 1937.

Sonntag, nachm. 3 Uhr. Mauerblümchen
„ abends7 Uhr. Kamerfpieladend. Liebe

Montag, abens7 Uhr, Kalbe Preise! Der selige Balduin
Dienstag, abends7 Uhr, Iunggefeltendämmerung
Mittwoch, abends7 Uhr Kammerspielabend. Liebe
Donnerstag, abends7 Uhr, Die beiden Seehunde
Freitag, abends7 Uhr. Die bffsere Kälste
Samstag, abends7 Uhr, Zur Feier von Schillers Ge¬
burtstag: Turandot.

fflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflBBffl
® Sie schicken zu Weihnachten ffl
„ - , ffl
[§ am Besten wieder Biler ins Feld, ffl

ffl
ffl
ffl
ffl
ffl

ffl
ffl

ffl
ffl
ffl
ffl

ffl

Ihre A»fträ"e speziell in Vergrösserungen
müssen Sie dieses Jahr früher aufgeben als
sonst , ferner bitte ich Sonntags, die Vormit¬
tagsstunden zu Aufnahmen mehr in Anspruch
zu nehmen, um dem Andrang nachmittags vor¬
zubeugen.

Photograph . Stritter ®
Biebrich , Rathamsstrasse 94 .
Sonntags den Lanzen Tae geöffnet!

ffl
ffl
ffl

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Letschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Trockenes Brennholz
in kleineren und größeren Quantitäten(200—400 Zlr)
adzugeden.
Telephon 242 Kopp , Biebrich

Parkweg

.Aniiichk«-n. GkMchucht-Pmiii Wetstein.
Leute Abend 8tz Uhr

nersammlimg
(bei Wolf). Sehr wichtige Tagesordnung.

Morgen Vormittag von 8—10 Futterausgrbe
für Kaninchen- und Geflügel.

Spätere Abholung gib! es nicht.
Der Vorstand

Einige hundert leere

Weinflaschen
werden zu kaufen gesucht.

Schierftein DaüMaNN & C0.

Am Montag , den 5 . d. Mts . wird im
Kinderhort, Lehrstraße 8 , von 2 —5 Uhr,
der von den Schulkindern gesammelte
deutsche Tee verkauft. */4 Pfund kostet
40 Pfennig.

Der Jrauenverein.

Ein oder zwei tüchtige

Weinbergsarbeiter
für dauernde Jahresbeschäftigung gesucht.

Hofmann& Co
Nieder -Walluf

1-1 Irl
jeden Berufs wer
nach auswärts ange
Näheres rfabian 5
Wiesbad «», Karl

Mer ää»
für a“ feaufm 9eiud)t-

nommen. 3u --fragen in der Ge-
IrenHrr . schäslsslelle.
ingslr. 1 Schöne

Ei« Eüuferf
zu verkaufen

Adresse im Bert»

Wein2-ÄMemsWvß
mtl Küche zu ocrmlelen.

,g P»,d»oigstr . 8.

Schöne Weihe
zu verkaufen.

Schäfer , Bl

rüde» Kirchlich:Nachrichten.
Cva «g. Kirche.

e ®|l ‘ ' Lonmag , 4. November 19i1-
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